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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Diedeiitsche Delegation ist in Locariio eingetroffen; ebenfo

iie englischen und französischen Abgesandten. «

 

* Die Reichsregierung hat eine Rechtfertigung zur«tiber-·
reichung der Verbalnote und der.damit im Zusammenhang
stehenden Kriegsschuldfrage veröffentlichen lassen.
* Jn dieser Woche werden im Reichswirtschaftsmiiiisterium

Besprechungen über einen Abbau der Gas-, Wasser- und Elek-
trizitätstarife stattfinden.

* Jni Preußischen Landtag hat die deutfchnationale Fraktion
einen Mißtrauensantrag gegen den Minister des Jiinern.
Severiiig, eingebracht.

s Deutscherusstfcher Handel.
Aus politisch und wirtschaftlich unterrichteten Kreisen

wird uns geschrieben:
Die deutschen Versuche, handelspolitisch in Rußland

Fuß zu fassen, sind ziemlich alten Datums. Die auspr-
ordentlich starken Widerstände wirtschaftlicher Art, die wir
dabei namentlich in Frankreich und England erfuhren, die
Tatsache namentlich, daß uns durch die Versailler Be-
ftimmungen ein großer Teil unserer Rohstoffproduktion
genommen worden ist, hatte die deutsche Wirtschaft ver-
anlaßt, zu versuchen, die alten engen Handelsbeziehungen
zu Riißland wieder aufzunehmen. Unser früherer östlicher
Nachbar war ja einer unserer b e st e n K ä use r gewesen,
stand in unserer Handelsbilanz gleich hinter England an
zweiter Stelle auf der deutschen Ausfuhrseite. Die russische
Rohstoffproduktion war eine wertvolle Ergänzung ge-
wesen, und Rußland war auf der anderen Seite ein dank-
barer Abnehmer unserer Jndustrieprodukte. _

Die ersten Versuche, mit Rußland wieder in Waren-
austausch zu treten, stießen auf Widerstände, die aus der
russischen Staatsform herrührten. Die großen Pläne und
Vorschläge, die K r u p p und dann S t i n n e s in Moskau
nicht bloß angeregt. sondern zum Abschluß gebracht hatten,
scheiterten bald an den Verhältnissen. Das alles aber
liegt Jahre zurück, und in diesem Jahr hat sich auch
handelspolitisch und wirtschaftlich vieles in Rußland ge-
ändert.· Wenn jetzt der russische Volkskommissar für aus-
wärtige Angelegenheiten, Tschitscheriu, bei feinem
Aufenthalt in Berlin dem Willen Ausdruck gab, die
handelspolitischen Beziehungen zwischen Deutschland und
Rußlaiid auf einen vertragsmäßigen Zustand zu bringen,
so konnten wir dafür-nur bereitwilliges Entgegenkommen
aufbieten. Das Riissische Reich bis tief nach Asien hinein
bedeutete bisher geradezu ein Loch in der Weltwirtschaft.
Während es früher ein Bedarfsland aufnahmefähigster
Art gewesen war, ist es seit 1917 weltwirtschaftlich aus-
gefallen. Jn allerletzter Zeit ist die Sowjetregieruiig
wirtschaftlich in Beziehungen namentlich zu England und
Deutschland getreten, aber die Grundlage, auf her diese
Beziehungen getätigt wurden, war angesichts der politi-
schen Zustände in Riißland eine sehr unsichere.

T s ch its ch e r i n hat nun feinen Berliner Aufenthalt
dazu benutzt, diese Grundlage endlich zu sichern. Nach der
amtlichen Mitteilung soll mit Rußland ein Riederlassungs-,
Wirtschafts- und Seeschiffahrts-, ein Eisenbahn- und
Steuerabkommen getroffen und ferner die Frage des
gewerblichen Rechtsschutzes und die Frage der Handels-
schiedsgerichte geregelt werden. Zu diesem Zweck wird
sich eine deutsche Delegation nach. M o s k a u begeben, um
diese Verträge in kürzester Frist zu unterzeichnen. g.ilmtlich
wird allerdings auch betont, daß diese Verträge noch nicht
eine endgültige Regelung darstellen, sondern daß sie
nur eine provisorische Regelung bedeuten, wobei aber aus-
drücklich harauf hingewiesen wird, daß Deutschland das
erste Land ist, das eine so umfassende Regelung mit der
Sowjetregierung trifft. _

Die politische Situation hat gewisse Ähnlichkeiten mit
der Zeit um die Konserenz in Genua im Jahre 1922, als
die Kunde von dem Rapallovertrag in diese Kon-
ferenz hineinplaßte. Des-wegen ist dieser deutsch-russische
Handels-vertrag auch politisch zu werten. Diplomatische
Frühstücke haben bisweilen auch ihre Bedeutung-. Be-
deutungslos ist nämlich nicht, daß bei dem« Friihstuck, das
jetzt für Tschitscherin durch die Reichsregierung gegeben
wurde, neben dem Sozialdemokraten Dr. Hilfe r hin g,
also einem Mitglied der parlamentarischeu Opposition,
auch der deuts natioiiale Führer Gr as W est a r p" ein-
geladen war. s ist im Ausland nicht unbeachtet ge-

  is  

blieben. Darüber, daß unsere politischen und wirtschaft-.
lichen Beziehungen zu Rnßland durch die Konsereiiz in
Loearno wie überhaupt durch unsere Verhandlungen
über einen Sicherheitspakt mit den Westmachten nicht
leiden dürfen, ist sich die deutsche Regierung ebenso klar
wie die Führer der großen Parteien. Und es bedeutet
einen nicht ungeschickten Schachzug, daß diese deutsch-
rufsischen Verhandlungen Zim Abschluß kamen genau am
Vorabend der Konserenz. aß in Genua 1922das deutsche
Vorgehen auf einen überaus scharfen Protest der (Entente
stieß, hat höchstens bewiesen, daß unser Entschluß richtig
war. Auch jeßt wieder bemüht sich die englische Presse,
»Tschitscherins Reife als eine Kette von Mißerfolgen hin-
aufteilen. Das Ge enteil ist richtig. Wir haben handels-
politisch uns mit ußsland über P o l e n hin-weg die Hand
gereicht und damit bewiesen daß wir auf die Rohstoffs
produkte dieses letzteren östlichen Nachbarn nicht ange-
wiesen lind. . . . . .
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Hindenburgs Wünsche für die Konserenz.

Berlin, 3. Oktober.

Die deutsche Delegation zur Konserenz in Locarno hat
hic Reise nach der Koiiferenzstadt in einein Sonderzug an-
getreten. Die Abreise vollzog sich unter strenger Absperi
rung des Bahnhofs und auch anderen Vorsichtsiuaßs
nahmen. Staatssekretär Dr. Meissner iiberbrachte den
Führern der Delegation die besten Wünsche des
Reich spräsidente n für ihre schwierige Aufgabe auf
der Konserenz. Auch Vertreter des Diploinatischeii Korps
Patten sich zur Abfahrt der deutschen Delegation einges-
unden. '

Auch die übrigen Delegationen der Konserenzmächte
haben ihre Reise nach Locarno angetreten. So hat die
englische Delegation am Sonnabend London ver-
lassen. Außenminister Eh a m b e r l a i n bemerkte, als
er abreiste: »Wünschen Sie mir Gutes, aber e r w a rten
Sie nicht zuviel!« Er war nicht in der Lage, über
die Dauer der Konferenz etwas vorauszusagen. Außen-
minister B r i a n d hat in Begleitung des Generalsekretärs
im Außenministerium, Berthelot, im Auto Paris verlassen,
um sich nach Locarno zu begeben.

Illustolinis Manning.
Ein Kapitel aus der Weltgeschichte

Von einem zurzeit in Loearno weilenden besonderen
Mitarbeiter erhalten wir folgende Zuschrift über die Gründe
für die» Wahl gerade dieses Konserenzortes.

Mn. Locarno, 3. Oktober.

Erstaunlich lange hat es gedauert, bis sich der Schleier
über dem Ort der ersten Zusanimenkunft d e u tsch e r nnd
Eutenteminister gelüftet hat. Wochenlaiig lrar es ein
großes Rätselrateu. Nacheinander wurden genannt: Genf,
Lausanne, Luzern, Bern, Basel, Lugano, Locaruo und noch
einige italienische Städte. Selbst Mitglieder des Schweizer
Bundesratskouuteu vor acht Tagen noch keine genaue
Auskunft geben. Es ist ganz offenbar, daß hinter diesem
sonst ungewohnten unh anscheinend zwecklosen Ver-
tuschungsverfahreii eine bestimmte Absicht verborgen war.

Genf lag vielleicht am nächsten. Aber wenn man sich
in der Stadt des Völkerbuudes vereinigt hätte, wo alle
5Borbehingungen für die Abhaltung großer politischer
Konserenzen und für die Aiikurbelnng des in solchen Fällen
unerläßlichen Nachrichtenapparates vorhanden waren, so
hätte man den Eiiiziig Deutschlands in Geuf ge-
ivissermaßen schon vorweggenommen. Die internationale
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- Gesetze der Tradition.

Abreise der deutschen Delegation I

44. Jahrgang
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Diplomatie aber hat auch ihre ganz bestimmten zarten
Das ging nicht.

Also kam als nächstes L a usa n n e an hie Reihe.
Aber gegen Lausanne inußie Deutschland Bedenken er-
heben. Vom Kriege her und noch heute gilt Lausanne,
welches feinen Aufstieg nicht zum niindesten hem Besuche
her Deutschen, der Benutzung der dortigen Bildungsm-
stalten durch die deutsche Jugend verdankt, als der Haupt-
stützpunkt der außerhalb Frankreichs gelegenen d eutsch-
f e i n d l i ch e n Propagandaunternehmungen. Die Schweiz

'foll deshalb einen anderen Ort vorgeschlagen haben.
Bern, welches mehrfach genannt wurde, ist freilich

bestimmt nicht von Schweizer Seite in Aussicht genommen
worden. Man kann nie wissen, was sich auf einer solchen
internationalen Konferenz zuträgt, nnd die Bundesha-iipt-
siadt der Eidgenosfen dient nicht einmal innerschweizeri-
scheu Parteifehden gern al ummelplatz. Basel, für
England, Deutschland und ranlreich gleich günstig zu
erreichen, paßte den Franzosen ebensowenig wie L u z e r n
mit seiner starken reichsdeiitschen Bevölkerungszisfer. Da
wurden plötzlich einige oberitalieiiische Städte genannt.
Nun hat aber Jtalien einstweilen nichts mit dem Sicher-
heitspakt zu tun, ist aber parteiisch stark an den Abmachun-
gen interessiert. Es hätte jedem politischen Herkommen
widersprochen, hie Zusammenkuuft nicht in einem neu-
tr ale n Lande abzuhalten, und als solches kam eben nur
die Schweiz in Betracht

So blieb es zuletzt bei Loea rno, und es hat eine
Weile gedauert, bis man den richtigen Grund dafür er-
rannte. Locarno ist an sich so un g e e i g n et wie möglich.
Die Stadt ist zu klein« um zahlreiche Delegationen würdig
unterbringen zu können. Sie liegt weitab von den poli-
tischen Zentren. Sie besitzt nicht einen einzigen Saal, wo
die Delegationen vor einer auch nur beschränkten Offent-
lichkeit tagen könnten. Die Drahtverbindungen sind trotz
der fieberhaften Ergänzung durch die gastliche Schweizer
Regierung jämmerlich. Und dennoch, es ist bei Loearno
geblieben Und zwar ist das geschehen lediglich aus Rück-
sicht auf M u s s o l i n i. Die faschistische Politik in Jtalien
bat bekanntlich zur Folge, daß Mussolinis Leben stets mit
Attentaten bedroht ist. Jnnerhalb Jtaliens kann er sich
durch einen ungeheuren Polizeiapparat’schüßen, aber jen-
seits der Grenzen kann ihm niemand die Sicherheit bieten,
die er verlangt. Darum ließ er ein schwerbefestigtes
Hauptauartier in Str esa nahe der schweizerischen Grenze
anlegen und mit tanfenhen feiner bewährteften Schwarz-
hemdgardisten besehen. Erst seit in Strefa schon der
Panzerzug steht, der Miissolini täglich nach dein nahst
Locaruo und zurück bringen soll, gibt Jtalien zu, daß auch
sein Miiiisierpräsident teilnehmen werde. Nur seinetwegen
wurde Loearno ausgewählt. Es hat zuweilen Reiz, in die
Karten der Weltgeschichte zu gucien, noch ehe das große
Spiel begonnen hat.

So ist der Abschluß der deiitsch-russischen Handels-
vertragsverhandlungen ebenso vom allgemeinen wie Foni

wirtschaftlichen Standpunkt aus zu begrüßen; zu begrußen

ist es auch, daß diese Verhandlungen zum Abschluß ge-
kommen finh, ehe die Entscheidung über den Sicherheits-
palt fällt. -

Reichsregierung nnd Kilegeiibiildsiage
Neue Erklärungen der deutschen Regierung.

« Vor ihrer Abreise nach Locarno hat die Reichsw-
gierung noch eine Erklärung verbreiten lassen, in der sie
die Grunde für die liberreichuiig der Verbalnoteii in Paris,
Londonound Brüssel darlegt. Jn diesen Verbalnoten war
bekanntlich auch zur Kriegsschuldfrage Stellung genommen.

Jn der letzten offiziösen Darstellung wird nun gesagt,
daß diejenigen, die die Antworten der fremden Mächte
als einen Mißerfolg der Reichsregierunghingestellt haben,
den Zweck der deutschen Aktion völlig ver-
ka n nt hätten. In den Kreisen der Reichsregierung habe
niemand erwartet oder erwarten türmen, daß die alliierten
Regierungeii die Erklärungen des deutschen Memorandums
zuftimmend beantworten würden. Für die Reichsregierung
habe es sich darum gehandelt, »das jetzt geplante große
Friedenswerk des Sicherheitspaktes nicht zu beginnen,
ohne noch einmal mit aller Deutlichkeit zum

 

Ausdruck zu bringen, daß sich das deutsche Volk «
moralisch nicht an das in Versailles er z w u n g e ne-

,· Schuldbekenntiiis gebunden fühlt, und daß- es
; nicht nur in den äußeren politischen Formen, sondern auch

in seiner ganzen inneren Einstellung seinen Verhandlungs-
partnern mit dem Anspruch auf volle Gleich a chtu n g
und Gleich b e r e eh t i g u n g gegenübertritt.“

Das Ziel, das die Reichsregierung bei ihrer Aktion
im Auge hatte, sei, so wird weiter gesagt, durch die über-
reichung und Entgegennahme des deutschen Memoranduins
erreicht worden, während die Erklärung des Retchskanzslers
Marx ans· dem Jahre 1924 noch nicht zur amtlichen
Kenntnis der Enstentemächle gebracht war. Die deutsche
Regierung werde auch weiterhin an ihrem Stand-
punkte festhalten . . __ _
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,,Deutschland kann,« so heißt es am Schluß der Er-
klärung, ,,niemals einen politischen Akt vollziehen, der als
Anerkennung irgendwelcher, eine moralische Belastung des
deutschen Volkes in sich schließender Feststellungen anzu-
sehen wäre. Das wird bei einem etwaigen Eintritt
Deutschlands in den Bälkerbundti aber-auch dann, wenn
es nicht dazu kommen sollte, den Signatarmächten des
Versailler Vertrases denen gegenüber-· die jetzige mit deii
bevorstehenden er audlungen zusammenhängende Er-
klärung nicht abgege en ist, unmittelbar zumAusdrrick ge-
bracht werden.

Das ist nichts anderes als ein selbstberständlicher
seiusdruck der üsderzeugung, daß sich die Mitglieder der
Völkerbundgenreinschast nicht nur äußerlich, sondern auch
moralisch als gleichberechtigt anerkennen müs-
sen, wenn sie das Friedens-ziel des Völkerbundes ver-
wirklichen wollen« .

 

Zeppelin-Eckener-Gpeiide.
Organisation und Kuratorium.

Der Reichsausschuß für die Zeppelin-Eckener-Spende
hat aus seiner Mitte heraus ein Kuratorium gewählt, das
als-juristischer Träger der ZeppelinsEckenersSpende gedacht
ist und die Aufgabe hat, bis zum Abschluß der Sammlung
und bis zur Gründung der in Aussicht genommenen
Zeppelin-Eekener-Stistung die Verwendung und Ver-
waltung der eingehenden Gelder au“ überwachen. Dem
Kuratorium gehören führende Männer der Politik, der
Wirtschaft, der Verwaltung ans allen Parteien von den
Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten an.
Dr. Eckener ist Ehrenvorsitzender Die durch die Ze pelini
EcktnersSpende aufgebrachten Mittel sollen nach eendis
gung der Sammlungen einer zu begründendeii gewann.
Genau-Stiftung überwiesen treiben. Das Kuratorium

, der ZeppelinekenersSpeiide wird sich alsdann auflösen
und es wird ein Kuratorium stir- diie Zeppelinckeneri
Stiftung gebildet werben, das sich haunächiich ans den
girrt-trittst derjenigen Ormanni-eini- zcrianamnieren log-



Sie sich um die« Aufbringiiiig der Mittel besonders verdient
gemacht haben. Diesem Kuratorium wird auch die end-

gültige Bestimmung über die Verwendung der Mittel der

Stiftung zustehen. Es wird insbesondere berufen sein,

das neue Luftschiff in Auftrag zu geben unh seine Ver-

wendung zu bestimmen und zu überwachen. .
_—————-‘—

Rath Stinnes —- Stumm
Zu den Schwierigkeiten, die beim S t u ui ni-

S? o n z e r n entstanden sind, wird uns von
einem bekannten Finanz- und Börsensachver-
ständigen geschrieben:

Die Krisebei den Konzernen nimmt ihren weiteren
Fortgang nnd auch vor den größten uuh reichsten von
ihnen macht sie nicht halt. Nach den Schwierigkeiten bei
Stinnes,beiKruppundGieschesErbenwerden
ietzt die gleichen Schwierigkeiten bei dem St n m ni-
Konzern bekannt, der hinter den genannten an Be-
deutung kaum zurücksteht. —

Der große Reichtum des Hauses Stumm wurde be-
gründet durch den im Jahre 1901 gestorbenen Geheimen
Kommerzienrat Freiherrn von Stumm-Hal-
b e r g , der im Saargebiet tin-d weit darüber hinaus unter
dem Namen »Kö nig Stum m« allgemein bekannt war.
Auch in der Politik spielte »König Stumm«, der eigentlich
als der Schöpfer der Großindustrie des Saar ebiets an-
gesehen werden muß, eine gewisse Rolle. elanntlich
wurde ihm vielfach der Beinamen »Scharfmacher« gegeben.
Gemeinsam mit seinen drei Brüdern brachte er hie ihnen
gehörigen Eisen- und Kohlen-merke zu hoher Blüte, und
besonders waren es auch die aus dem Dillinger Werk der
Firma hergesstellten Panzerplatten, die zur Ver-
mehrung des Stummschen Reichstiims sehr viel beige-
tragen hatten, so daß man sogar im Hause Krupp mit
einem gewissen Neid auf den jüngeren erfolgreichen Kon-
kitrrenten an der Saar blickte.

Als »König Stumm« vor 24 Jahren starb, wurde der
Reichtum der Familie auf etwa 100 M illio ne n M a rk
geschätzt. Inzwischen hatte die Firma schwere Tage durch-
zumachen. Durch den unglücklichen Kriegsausgang gingen
ishr die auf nunmehr französischem Gebiet gelegenen Werke
in Lothringen verloren; sie suchte alsdann im Ruhrgebiet
Fuß zu fassen unh ertvarb mit den Entschädigungsgeldern,
welche ihr für den verlorenen lothriiigischen Besitz ans-
gezahlt worden waren, die Aktienmeshrheit bei verschiede-
nen Werken des rheinisch-westfä«lischen Jnduftriebezirks,
und das bildete den Anfang zum »Konze.rn«; zugleich aber
auch den Anfang zu den jetzt zutage getretenen Schwierig-
leiten. Als die Jnflation ihr Ende erreicht hatte, fehlte
es den meisten Firmen, vor allem aber den Konzernen,
die alles in »Sachwerten« angelegt hatten, fast vollständig
an flüssigen Mitteln. Jm Falle Stumm kam aber noch
hinzu, daß die Lage der Saarindustrie infolge her Be-
setzung und der dort betriebenen französischen Politik -—
auch in rein wirtschaftlichen Dingen — vollkommen trost-
los geworden war, und daß die Werke des Saargebiets
mir mit großen Verlusten arbeiten konnten. Alle diese
Umstände führten dazu, daß die Firma Stumm, ohne daß
ihr irgendwelche falschen oder gewagten Spekulations-
geschäfte nachgesagt wer-den könnten, im Laufe der Zeit
in immer rößere gelbliche Verlegenheiten geraten war,
so daß sie chließslich keinen anderen Ausweg mehr wußte,
als sich an die R eich s b a nk um Hilfe zu wenden. Jhre
gewaltigen Vermögens-werte sind auch heute noch vor-
handen, aber es fehlt ihr an flüssigen Mitteln, und Kreidite
sind augenblicklich nicht zu haben, weder im Jnlande noch
im Auslande. Dazu kommt, daß die Betriebe zum Teil mit
großen Verlusten arbeiten, was ebenso von den im Saar-
gebiet gelegenen Werken der irma ilt als auch von ein-
zelnen der »Konzern·werke«, e im ause der verflossenen
Jahr-e angegsliedert worden waren.

Es wird also auch in diesem alle ähnlich so ver-
fahren werden wie in auheren glei er Art. Ehe-so wie
der Stinnes-Konze-rn eine Reihe Besitzobjelte hat
abstoßen müssen, um sich von seinen drückendeii Schulden
zu befreien, ebenso wie die Firma Krupp das ihr ge-
shörige Steinkoshleribergtverl Norddeutschland an eine Aus-
landsgruppe verkaufen mußte um wie-der flott zu werden,
ebenso dürfte sich auch der Stumm-Konzern von einem
Teil seines Besitzes trennen müssen. Einzelheiten darüber
lassen sich heute natürlich noch nicht sagen, unh leider läßt
sich auch nicht leugnen, daß die Asbstoßung industrieller
Werte gegenwärtig außerordentlich schwierig ist, weil es
itberall an Geld mangelt, namentlich aber für Millionen-
osbjekte. Die Aufgabe der Banken besteht also darin, den
in Geldbedrängnsis geratenen Konzern solange durch
Kvesdite über Wasser zu halten, bis es gelungen ist, einen
Kaufex für die einzelnen Objekte zu finden.

· _. Gebnnifru
. Roman von Konstantin Harroi

ca. Fortsetzung- iNachdruelt verboten.)

,-- Daß Wornskh mgleich, besonders in den ersten Wochen
Sees Dienstes, in Fräulein Arleben den Glauben erwecht hatte,
er werde sie zur R nigin seines Herzens machen, indem er sich
von seiner kranken Frau scheiden lasse, war vornehmlich Schlau-
heit gewesen. Er wollte die junge Dame, die ihm recht wohl
gefiel, immer noch durch eine rege Hoffnung dauernd an die
einsame Villa fesseln, Er gedachte auch Suge’l Eifersucht zu
perlen, indem er Anita sichtlich bevorzugte.
i War Fräulein fixierten eingebildet enug, in hiefe Falle
zu geben« was konnte Friedrich Worn dafüri Das Spiel
umüsierte ihn. Aniüsement aber wies ernskv nie von der
Hand. Vei allen seinen Verechnungen gedachte er aber auch
noch, Otto von Trassentin einen Streich zu spielen. Er konnte
die Herren Offiziere nicht leiden- siemachten ihmbei den Frauen

viel Kokurrenz Otto aber war ihm noch persönlich zuwi-
er. Ihm zum Aerger hatte er Herrn von Prisselwih ins
aus gezogen, und er spornte sogar zuweilen den Lebemann
, Fräulein Strichen dein armen JnfanterioLeutnant zu ent-

reißen. Das Singe Herrn von Prisselwih wie ein Uebel er-
trug, focht den Jngeniuer weiter nicht an.

Ps- Sobari Anna von rennt-, in hen Festun- eingeweiht
werden, begann sie in sirahlender Heiterkeit ihre Arrangements

treffen. ,Gesellschaften« bildeten so recht ihr Lebenselement
xie war in letzter Zeit oft übler Laune gewesen, denn sie
gönnte ihrer Schwester Helene nicht den jungen hübschen Dok-
tor Holding zum Bräutigam. Sie hätte sich auch seelensgern
verlon Otto gefiel ihr aber von Tag zu Tag weni er, weil
er die glänzende Seite seines Berufen mit Absicht n cht
herauskehrtn Der «Ritteriiuno« aber gehörte zu den unsicheren

 

starben min.
Rantonifteu, die auf- Wim sobald-man 813,5%“.l

was darin von dem einst so großen Stumm-Konzern
und von dem gewaltigen Reichtum der Familie Stumm
noch übrigbleiben wir-d, läßt sich schwer sagen. Jedenfalls
aber wird sehr viel von dem, was sie früher besessen, als
verloren gelten müssen, unh abermals ift. eines der großten
Vermögen, welche in Deutschland bestanden haben, start
zusammengeschmolzen. Die allgemeine Industrie- und die
Konzernkrise im besonderen haben wiederum ein Opfer
gefordert, unh her stolze Bau, den YKönig Stumm« in
zäher und erfolggekrönter Lebensarbeit aufgerichtet hatte,
st nunmehr ebenfalls nur mit Not vor dem Zusammen-
bruch bewahrt worden. E. N.

Preußifcher Landtag.
(75. Sitzung) tt. Berlin, 3. Oktober.

Die dcntfchnationale Landtagsfraktion hat zum Haushalt
des Jnnenministeriums, der demnächst beraten wird, den fol-
genden Antrag eingebracht: »Der Landtag entzieht dem Mi-
nister des Innern das Vertrauen« .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Ge-
setzeiitwurfs zur .

überleitnng her Gewerbcsteuer

in das regelmäßige Veranlagungsverfahreii. Der Hauptaiis-
gäbnß schlägt uiiveräiiderte Annahme vor. Der Entwurf trifft

estiiiiniuiigen über die Ablösung der Gewerbesteuer für die
Zeit bis zum 31. März 1925 und über die Vorauszahlungen
für das Rechnungsjahr 1925.

Finaiizminister Dr. Höpker-As oFf warnt vor Anträgen,
die dem Grundgedanken der Gewer eteuer widersprechen, und

. verweist im übrigen auf ein komuieiides neues Gesetz.
Eine längere Aussprache ergibt sich sodann noch zu einem

von den Deutschnationaleii, der Deutschen Volkspartei,« dein
Zentrum, den Demokraten und der Wirtschaftlichen Vereini-
gung unterstützten gemeinsamen Antrag auf Einfügung einer
neuen Bestimmung in den Entwurf über eine Herabsetzung
des Ablösungsantrages der Gewerbeertragssteuer. Schließlich
Land die Änderung in folgender Fassung Annahme: »Der für
en Ablösungsbetrag des Rechnungsjahres 1924 maßgebende

Steuergruiidbetrag für die Gewerbeertragssteuer kann ans An-
trag herabgesetzt werden, wenn bei einem Unternehmen beson-
dere wirtschaftliche Ver ältnisse vorgelegen haben, die.seine
Stenerfähigleit wesentli beeinträchtigt haben. Als wirtschaft-
liche Ver ältnisse diesre Art können auch wesentliche Verluste
in Betra t kommen, die sich bei einem Vermögeiisvergleich er-
geben.« Mit dieser Änderung saiid der Entwurf die Annahme
des Landtages.

Einstimmige Annahme findet ein Zentrunisaittrag ans
Schaffiiiig von Wohnungen für ausgetvieseiie verheiratete
Schutzpolizeibeamte des Riihrgebiets. Außerdem
wurde noch eine Reihe von Entschließungen angenommen.
Dann wurde in der Behandlung des Haushalts der

Handels- und Gewerbeverwaltung

fortgefahren Bei einer Rede des deutschnatioiialeii Abgeord-
neten Wiedeiiiann [am es wiederholt zu lebhaften Aus-
einandcrsetzungen mit der Linken, weil der Redner erklärte, die
deutsche Wirtschaft habe ihren Notschrei ans die Regierung auch
in tiefer Sorge um das Schicksal der deutschen Arbeiter er-
tönen lassen.

Maßnahme der Reichsregieriing zur Preisfenkung Die Vor-
aussetzung dafür müßte eine geregelte Wirtschaft sein. Wenn
heute die Mittelstäiidler aller Parteien einen Mißtraiiens-

wäre es um die Existenz der Herren Dr. Luther nnd
v. Schliebeii geschehen. Zum Schlusse erklärte der Zen-
trumsredner, es sei bedauerlich, daß der Reichskanilcr noch
keine Stellung gegen den Gebührenwncher der Behörden ge-
nommen habe.
_ Abg. Hetidenreich (D. Vp.) betont, der Sparsinn müsse ge-
hoben, her Luxus ‚- ""fehränlt werden. Nur ein Staat mit
zesunder Wirtschc si auch Knlturausgaben erfüllen: bei
dieser Aufbauarbei. o hie Deutsche Volkspartei nicht fehlen.

Abg. Hoffmann inomm.) sagt, es sei Heuchelei, gegen die
ingeheure Belastung des Mittelstandes zu schreien nnd aus
ser andern Seite die Steuern und Zölle zu beschließen.

politische Rundschau.
DeunÆRetch

Abbau der Werktarife? . .

Jm Reichswirtschaftsminsisterium soll in dieser Woche
eine Besprechung zwischen Vertretern der Länder, der
itommunem der Fachverbände und der Verbraucher statt-
finden, deren Ziel ein Abbau der Tarife für Gas, Wasser
unh Elektrizität ift. Die Mieten, die in ganz Deutschland
heute von den Elektrizitäts- und Wasserwerken für die
Aufstellung der Zähler genommen werden, sinds nach An-
sicht vieler Fachleute um ein Vielfaches zu hoch. Selbst in
Fachkreisen werden diese Gebühren als verschleierte Tarife
bezeichnet. Namentlich bei den Elektrtzitätswerken sind die
Gebühren für die Zähler so hoch, daß die gesamten Appa-
raturen bereits nach ein bis zwei Jahren amortisiert sind.
Aus diesem Grunde will das Ministerium möglichst ein-
heitlich für das Reich eine Verbilligung der Tarife schaffen

 

 
M der Tag des Festes m nnd Wornsty mit Vesiieois |

gung gewahrte, daß Anita alle ihm lästigen Anordnungen mit
großer Umsicht getroffen, nannte er sie gutgelaimt seinen
„Major Kommt-« und versprach nochmals, ernstlich wegen des
Rades mit dem Ehristkinde reden zu wollen. ·

Anita hatte also allen Grund, sich viel mehr als Herrin
der Villa zu fühlen wie die arme Juge, die mit Beben den
fremden Leuten entgegensah, weil sie wußte, welche abenteuer-
liche Geschichten immer noch in der Stadt über sie im Umlauf
gesetzt wurden.

Otto von Treffentin war durch den Dienst verhindert wor-
den, zur festgesetzten Nachmittagsstunde in Wornsly,s Hause zu
erscheinen. Da der Abend aber ungewöhnlich mild blieb, fand
er· die Gesellschaft bei feiner Ankunft noch- in den Parkwegen
Auf der Wiese hinter dem Villengrundsiück wurde Tennis ge-
spielt. Diesen Sportplaß hatte Anita schon vor Wochen dein
Jngenieur abgebettelt, und sie war es gewesen, die den „Euren,
Wornskv« zum Spiel dressiert hatte. Auch Jnge und Prisseb
wis· zeigten sich zuweilen auf der Wiese, und der kleine Waltn

tte das Mauertürchen und das neue Vrückchen über den Gra-
en mit eineiu Jubelschrei begrüßt. Freilich durfte Walter

den Port nur in Begleitung Erwachsener verlassen; aber der
kleine Mann war schlau. Er spielte fortan mir noch in der

fen, sobald er Anita und den Papa auf der Wiese wußte.
‚u Otto von Treffentin hatte seine Freundschaft für Jnge auf
jzrihren kleinen Knaben ausgedehnt Walten der auf Wunich
Fiseines Vaters noch unter denGäsien bleiben durfte, trabte nun
xkvergnügt neben dem Offizier der Wiese zu. -
Q. »Du, hinter der Wiese ist auch ein großer Waldl«
“er dabei wichtig.· »Marie droht mir immer mit den Zigeu-
»;J.nern, die darin fie'den, unh hie mich mitnehmen sollen, wenn
Tich unartig bin. Aber ichftirchte mich gar nicht vor den brau-
nen Leuten, denn ich will foi ier werden, und »da must uzan
Lein tapferer Held sein« und darf sich vor nichts fürchten,“
Juni Mantis-- - « «’""«««:’-.’:..»- . « k· . - .-

‚i

ekzthtn i

Abg. Lange-Dittersbach (Ztr.) trandte sich scharf-gegen die -

antrag gegen die Reichsregieriiiig Luther einbringen wollten, so »

 
Nähe des Pförtchens, und er suchte seiner Vonne zu Mkschcüps ·
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Kolbes Ebert-Vüfte im Preußischen Landtag.

Die sozialdemokratische Fraktion des Preußischen
Landtages hat beschlossen, die von Prof. Kolbe modellierte
Bronzebüste des verstorbenen Reichspräsitdenten Friedrich
Ebert anzukaufen und in ihrem Fraktionszimmer aufzu-
stellen. Der Präsident des Preußischen Landta s hat
bereits die Genehmigung zur Aufstellung erteilt. ie be-
kannt, war die Büste für den Reichstag bestimmt, die
Kunstkommission des Reichstages hatte aber den Anksauf
der Büste nach einem von Prof. Lederer ersxatteten Gut-
achten abgelehnt.

Schweigepflicht in Steuersachen.

Jn einem gemeinsamen Runsderlaß des preußischen
Ministers des Innern und des Finanzminsisters wird auf
Beschwerden hingewiesen, denen zufolge Gemeindevor-
steher oder Gemein«dev«ertreter, die zu den Sitzungen des
Steiierausschufses zugezogen werden, die Schweigepflicht
nicht strenge innegehalten hätten. Hierdurch wird die Be-
völkerung beunruhigt und die Verwaltungsarbeit der
Finanzbehörden erschwert. Die Minister weisen deshalb
darauf hin, daß auch auf die Personen, die namens der
Gemeinden im Besteuerungsverfahren mitwirken oder als
Beamte, Angestellte oder Beauftragte von Gemeinden oder
als Jnhaber von Ehrenämterns Kenntnis über Verhält-
niss-e, Geschäfts- oder Betriebsgeheimnisse eines Steuer-
pflichtigen erhalten, hie Bestimmungen zur Wahrung des
Steuergeheimsnisses Anwendung finden nnd sie sich bei Ver-
leßung des Steuergeheimnisses strafrechtlichen untd diszi-
plinsarischen Folgen aus-setzen.

Aus Ins und Ausland.
Berlin. Wie von unterrichteter Seite gemeldet wird trifft

die Nachricht, daß Staatsseiretär Meister vom preußischen
Ministerium des unern aus dem Ministerium auss eiden
würde, um einen ohen Verwaltiingsposten in her Prov nz zu
übernehmen, nicht zu.

Berlin. Das Präsidium des H a n s a b u n d e s für Ge-
werbe, Handel unh Industrie hat eine Entschließung gefaßt, in
der es vom Reichsfinanzminister dringend fordert, daß er an-
gesichts der den Voranschlag weit übersteigeiiden Einna meu
des ersten Halbjahres des Etatsjahres 1925 sofort im
einer Steuermilderungsverordnun durchgreifende
Ermäßigungen der von Gewerbe, Handel und ndustrie zu lei-
stenden Vorauszahlungen der Einkommen- und Körperschafts-
steuer herbeiführe.

Hier iist es bei einem anläßlich des Ge-

cgc

Finstcrwalde.
burtstages des Reichspräidenteii veranstalteten Fackel ug zu
schweren Zusammenstößen gekommen, bei denen es za lreiche
Verletzte gab.

Santiago de Ehile. Das neue Ministerium it nun-
mehr g eb i l d et. Ministerprästdent ist Luis a Eoncha, ußen-
minister Barros Jarpa. Einige Minister aus dem vorigen
Kabinett sind in dem jetzigen verblieben.

Washington. Präsident Eoolidge empfing im Weißen
Hans 405 Delegierte der Konserenz der Juterparlatnentarischen
Union und begrüßte jeden einzelnen durch Händedruck. -

Scharf-neun
Not-mischte Vrohtnachrtchten aus aller mm

Der Dank des Reichsbräsiöenten
. Be rl i u, 4 Oktober. Das Vureau des Reichspräsidenten

gibt folgenden Erlaß bekannt: ,,Zu meinem Geburtstage sind
mir aus allen Gebieten des Reiches und von vielen Deutschen
ienseits der Grenzen Glückwünsche in großer Fülle zugegangen.
Alle diese Zufchriften einzeln zu beantworten, ist mir leider nicht
niiiglich, und ich muß daher den Vielen. die meiner in freund-
licher Gesinnung gedacht haben, meinen besten Dank aus
diesem Wege übermitteln. Ihnen allen reiche ich im Geiste
herzlichft die Hand mit her Bitte, die mir bezeugte Zuneigung
und Treue dadurch zu bestätigen. dafz sie, ein jeder an seiner
Stelle. mithelfen, unserm Volke inneren Frieden und feste
Einigkeit zu geben und hierdurch unser Vaterland wieder stan
in machen nach innen und na an en. v. indenbur .
'lieichßhräfiheni.“ ch 5 H g

Zollsähe für österreichisches Vieh. ’
« Berlin, 4. Oktober. Jn Berlin haben in hen letzten Tagen

;;s»erhandlungen zwischen Vertretern der deutschen und der
ofterreichischen Regierung zu dem Zwecke stattgesfundem eine
Regelung der deutschen Zollsätze für die Einfuhr ö terreichifchen
Nutz- und Zuchtviehs erbeizuführen. Es wurde eine Ver-
ständigung da in erziet, daß der Zollsatz für Rindvie zu
Nutz- oder Zu «tzwecken bei der Einfuhr aus den österreichi chen
Grenzgebietstetlen in die baherischen oder württembergis en
Gieiizgebietsteile 9 Mart für den Doppelzentner Lebendgew cht
betragen soll. Die Zolle für Hanfgarn und Hanfwerggirn aus
Position 745 des deutschen Zolltarifs wurden je nach der
lstarke auf 11.50 bzw. 13 Mark festgesetzt.

Die Schiffahrtstonuotle in Duisbura
sB e r t in. 4. Oktober. Die Verhandlun en über die S i s

fahrtslontrolle in Duisbura sind von eigene mertretermhfe's
\

--.—.—-— --«-.-·-.-·---

Duo horchte auf das Geplauder des Kindes und doch horte
er eigentlich nicht, was Walter sprach. Seine Blicke suchten
Anita. Er war hergekommen, um gut zu machen, was er in
hen letzten Wochen gefehlt. Es mußte heute eine Aussprache

’ mit Anita erfolgen, sollte die Entfremdung zwischen ihnen nis
zu einer dauernden werden.

Vorirst beunruhigte es ihn nicht, daß er Herrn von nur
selwitz an des Mädchen Seite fand. Seine Begrüßung —
eine herzliche. Die Schönheit der jungen Dame nahm ihn!“
der gänzlich gefangen. Anita sah hieß, unh ihre Eitelkeit p
bot ihr, hen Sieg vollständig zu machem Sie ließ Prisselwik
ehen, um sich Otto zuzuwenden. Hingebungsvoll blickte fh
m in hie Augen. -.

«Endlich i« flüsterte sie, mit ihm einen Parkweg einschlo-
gend, den auch Woruskv mit seiner Frau und einigen beva
zugten Gästen wandelte. »E ndlich ist es mir wieder einirets
tergönnt, Sie ganz für mich zu habenl Wir wollen heute recht
glücklich fein, Herr von Tressemim so glücklich, wie an dem
ersten Feste in »Van Wornskv«. Wissen Sie noch haben"

»Ich vergesse nicht so leichtl« antwortete Otto, von dein
Liebreiz des Mädchens hingerissen. In der nächsten Viertel-

de hätte er« mit keinem König getauschu Denn Anita ver-
and es meisterlich, ein Männerherz zu unterjochen Es wan-

telte sie heute die Laune an, Otto sowie Prisselwih mit den
ßesten Hoffnungen zu erfüllen. Zudem sie Otto so sichtlich

»evorzugte, forderte sie Prisselwitz zu einer Erklärung gerann
Ihre Augen lachten, und die Lippen flüsterten heiße iebese
werte, von denen ihr Herz nichts wußte.

Otto aber ließ fiel niiiitr einmal täuschen. 0e nahen f“;
echt, was er doch scsoii alt wertlosen Plunder erkannt hatte-
Er vergaß, daß er in hie Villa gekommen, um Sage wichtige-
Dienste zu leisten,« ja_el fehlte nicht viel, so hätte er Anita-
dennoch zur Mitwisserin von Juge«s Geheimnis gemacht.

(Fortsetzung folgt.)



Reichsininifteriums der besetzten Gebiete soiveit
worden. daß die Zurückziehung der französischen often auf
das linke {Rheinufer bevorsteht. Die Regelung ist hiilich ge-
troffen wie seinerzeit in Karlsruhe und Mannheim. Es steht
nur noch die Zustimmung der interalliierten Rheinlandkoins
mission aus.

Falsrhniiinzerwerkstatt entdeckt.
Wimberg, 4. Oktober. Die liriminalpolizei entdeckte auf

einem Gut in der Nahe von Riipprechtstegen bei Hersbruct
eine vollkommen modern eingerichtete Falschmünzerwerkstätte
mit tirastaiilage Alle einschlägigen Maschinen waren vor-
garniert. ebenso verschiedene Stempel zur Anfertigung von
cducken zu 50 Rentenpseniiig und 2 nnd 3 Mark. Es wurde
festgestellt, daß der Gutsbesitzer mit seinem Kraftwagensührer
und mit Hilfe weiterer Personen in wochenlaiiger Arbeit die
Maschinen montiert nnd schon eine Menge 50-Psennigstiicki
gepragt hatte. Außer dem Gutsbesitzer wurden ein (Brauen:
aus Aitgsbnrg, bei dem die Polizei acht Gipsmodelle beschlag-
iiahmt hatte. und der Verwalter des Gutshofes in Hast ge-
nonnnen.

Zehnstüiidige Arbeitszeit in Oberschlesien.
Gleiwitz 4. Oktober. Da die Lage in her westoberschlesi-

schen Hütteiiindustrie in den letzten Monaten keineswegs besser
geworden ist, hat der Regierungspräsident, nachdem seitens
des Arbeitgeberverbandes der weftoberschlesischen Montan-
industrie der»«Ant»rag gestellt worden war, hie Ausnahmege-
·nehmigung sur die Beibehaltung der zehiistüiidigen Arbeits-
zeit in Kokereien und Hochofenwerkem die mit dem 30. Sep-
tember ablief, zu verlangern, die Beibehaltung der zehn-
stündigen Arbeitszeit einstweilen bis zum 30. November ge-
nehmigt. «

(Ermäßigung her schweizerifcheii Pafzgebühren
Basel, 4. Oktober. Der Schweizerische Bundesrat hat mit

Wirkung vom 15. Oktober die schweizerischen Visumgebühren
herabgesetzt und zwar werden für das eiiisache Visum statt der
isherigen acht Frank nur noch fiiiif Frank erhoben. Für das

Dauervisum fiir ein Jahr werden in Zukunft zehn Frank statt
der bisherigen 15 Frank erhoben. Kinder unter vier Ja ren
haben keine Gebühren zu entrichten, Kinder von vier bis f nf.
5.x... Jahren die Hälfte.

Herriot an Lungenentziindung erkrankt.
Paris, 4. Oktober. Kaininerpräsident Herrioi ist an einer

leichten Lungenentziindting erkrankt und muß aus Anraten der
Ärzte das Bett hüten. .'

i Weiteres Sinken des Frank.
Paris, 4. Oktober. Das « iterliche Sinken des Frank-

kiirses hat si weiter fortges»i. Das englische Pfund, das
am Freitag mt 104,05 notierte, begann gestern mit 104.15, um
an; 104,25 und 104,60 zu steigen, der Dollar ging hen 21.39
au 21,57.

._ Abgestürztes eiiglifches Flugzeug.
London, 4. Oktober. Das englische Schraubenslu zeu

dessen Bau hat Jahre erforderte. ist bei einem Versu gs lugg
in b“ Nähe hon Farinborou ab tür t und w s
worden. gh M z sch er Les a igt

— Trotzki wieder Kriegskoniniissar.
Moskau, 4. Oktober. Mit hem Inkrafttreten des neuen

Militargesetzes, das einen funsiährigeii aktiven Dienst bei der
Miliz oder beim»Heer vorsieht, soll Trotzki wieder in fein Amt
tiis Kommissar für Heer und Mariiie eingesetzt werden.

Steuer deutscher Segelflugrekord.
Moskau, 4. Oktober. Der deutsche Segelflie er S ul

tellte im Segelflugwettbewerb in her Krim einen nguen Lizchelt2
tekord auf, indem er 12 Stunden 6 Minuten 25 Sekunden in
do en bis zu 400 Meter in her Luft blieb. Er landete bei
Lo» er Finsternis. - .' » „.0431.4.1.... . « _‘m

f “totales usw prooinzielles.
Merkblatt für den 6. Oktober.

Sonnenaufgang 0m Mondausgang 7" N.
Sonnenuntergang 5" Monduntergang 10 s V.

1901 Ritter v. Maklinger, bauer. Reichs- snd Staatsrat
General der Jnfanterie, gestorben.

EI Erleichterte Paßkontrolle zwischen Deutschland unt-
Holland. Die in Beiitheim zwischen Deutschland nur
dolland ausgeführte Paßkontrolle wird Montag, den 5. Ok-
tober aufgehoben werden. Die Paßkontrollefür Reisendi
liber Bentheim findet wieder in Oldenzaal statt. Deutschl
Beamte amtieren künftig nur auf deiitschein Gebiet.

——— 3ungheutfcher Orden, Bruderschaft Bad Warm-
brunn. Dem Geburtstage des Reichspräsidenten, un-
seres allverehrten Generalfeldmarschalls von Hinden-
burg, war der Bruderabeiid am 1. Oktober gewidmet.

. Jm Saale des Hotels »Zur Schneekoppe«, der mit dem
Bild Hindenburgs, Fahnen und Pflanzengrün ge-
schmückt war, hatten sich unter dem schwarzen Kreuz
auf weißem Felde die Brüder von Bad Warmbrunn
und Petersdorf versammelt. Baterländische Lieder um-
rahmten eine Ansprache des Br. Keil, der nach einer
Schilderung der Schlacht bei Tannenberg etwa folgen-
des augführte: Der Retter unserem Landei Hindens
bnrgi so schallte es in den Herbsttageii 1914 nach her
Schlacht bei Tannenberg, so klang es in unseren Herzen,
als im November 1918 die Front auseinander zu
fließen drohte und ihm es zu danken war, daß das
Heer in Ordnung und Ruhe ins Reich zurückkehrtex
um zum Wohle des Vaterlaiides wieder zu arbeiten.
Sei Retter unserem Landei Hindenburgl so tönte der
Rus, ais es galt, rassefreinden Einfluß auszuschalt-«
aus der Leitung unserer Geschicke, als das Volk sich
besann auf sein Berantwortungsgefühl für friedliche
Arbeit und sauberen und ehrlichen Wiederaiifbau des
Baterlandes Wir wissen Treue zu halten, die er uns
hielt. Mit Hindenburg haben wir die Ehre des deut-
schen Bolkes weithin leuchtend auf den Schild erhoben,
stolz auf das, was wir im Weltkrieg leisteten. Ehr-
lich geloben wir, durch Beispiel und Tat unserem Volk
den Weg zu weisen zu alter Kraft und Sitte. .Gott
schütze und erhalte uns noch viele Jahre unseren Hin-
denburgi . —- Braufend klang das dreifache Hurra der
Brüder. Das Deutschlandlied schloß die schlichte, ein-
drucksvolle Feier.

):( Der Sportverein ,,Preußen« hielt atn Sonn-
abend im ,,Schwarzen Adler« seine Monatsversamms
lung im »Schwarzen Adler« ab. Jn einem Schreiben
teilt der Kreisjugendpfleger mit, daß im Oktober d. J.
die Arbeitsgemeinschast für Jugendpflege eine Tagung
abhalten wird. Alles nähere wird. bekanntgegeben.
Frau Maurermeister Ansorge teilte'mit, daß der vom
Verein benutzte Platz vom Verein nun entgültig ge-
räumt werden müsse. Wegen eines neuen Platzes ist
mit dem Turnverein Fühlung genommen worden. Auf-
genommen wurden 7 neue Mitglieder, ebenso sind in
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der Jugendabteilung Neuanmeldungen zu verzeichnen.
Dann wurden die Resultate der« in letzter Zeit aus-
getragenen Berbandsspiele bekannt gegeben. Herr Gra-
bow hat die sportliche Leitung des Sportvereins»Ger-s
inania«-Hirschberg übernommen. Er gab den “Mit:
gliehern einige wichtige Anregungen für die Berbandss
spiele u. a. Als Leiter der Jugendabteiluiig wurde Herr
Grabow gewählt. Borgeschlagen wurde, diejenigen
Aiitglieder, welche mit der Beitragszahlung längere
Zeit im Rückstande sind, auszuschließen. Die Kassen-
verhältnisse sollen geprüft werden, um darüber in der
nächsten Versammlung zu berichten. Ferner sollen
neue Satzungen aufgestellt werden, mit deren Ausarbei-
tung Herr "Grabow beauftragt wurde, um sie der
nächsten TNoiiatsversammlung vorzulegen. Ein weiterer
Antrag betraf die Ausstellung von Ausweiseii für die
Platzkommission. Herr Grabow macht die Beisamm-
lung auf das 25jährige Jubiläum des Deutschen Fuß-
ballbuiides aufmerksam. Gleichzeitig findet eine Ge-
denkfeier für die gefallenen Sportbrüder statt. Sie soll
dadurch erfolgen, daß das Spiel am Sonntag punkt
4 Uhr für zwei Minuten unterbrochen wird. Die
Ehrengeschetike und -Urkunden des Vereins sollen im
Vereinsziinmer aufgehängt werden. Dem Ehrenmitss
gliede Deinhardt wurde anläßlich«seines Wegganges
von hier ein dreifaches ,,Sporthurra« ausgebracht. Zum
Skhguß wurden noch-— einige kleine Anfragen u. dergl.
er e igt.

):( Autounfall. Am gestrigen Sonntag, vormittags
gegen 11 Uhr, ereignete sich in der Nähe der Weiche
Latzke ein schwerer Unglücksfall. Ein Auto fuhr in
der Richtung nach Hermsdorf, als aus der entgegen-
gesetzten Richtung ein Radfahrer entgegenkam. An-
geblich soll der “Rahfahrer links gefahren und kurz vor
dem Auto nach rechts ausgewichen fein. Da her.
Ehauffeur die Gefahr erkannte, wollte er die Bremse
anziehen, griff aber in der Aufregung an einen falschen
Hebel, und das Auto sauste gegen einen Baum. Der
Ehaujfeur sowie feine ·Jnsassen trugen zum Teil schwere
Verletzungen davon und wurden mit dem Hirschberger
Sanitätsaiito abtransportiert. Das verunglückte Auto
war vollständig demoliert und· mußte auf einem-Wagen
weggeschafft werden.

hy. Aus dem Bäckerei- und Konditoreigewerbe.
Jn Breslau sieht eine Verfügung eine Sonderverkaufs-
zeit für Konditoreien vor. Die Konditoreiverbände
gehen dazu über, die Verkaufszeit in den Konditoreieii
anders als in den Bäckereien zu legen. Das nieder-
schlesische Bäckereihandwerk hat sich für die Beibehals
tung der bisherigen Verkaufszeiten ausgesprochen. —-
Hinsichtlich des Hausierhandels mit Backwaren hat das
niederschlesische Bäckerhandwerk die Behörden ersucht,
den Hausierhandel so zu ordnen, daß Backwaren, die
nichtabwaschbar sind, vor dem Genuß so wenig wie
möglich mit vielerlei Menschen und Gegenständen in
Berührung kommen. Es soll dahin gewirkt werden,
daß Backwaren nur in Bäckereien verkauft werden, zu-
mindest aber in eigens dazu geeigneten Räumen, damit
Brot nicht neben Petroleum, Heringen, Seife usw,
lagert und mit« denselben Händen angegriffen und
verkauft wird. Der freie Hausierhandel soll verboten
werden. —- Zwischen dem Deutschen Nahrungs- und
GenußmittelsArbeiterverband »und der Bäckergesellen-
Bruderschaft ist ein Lohnabkommen getroffen worden.
Bäckergesellen-Bruderschaft Liegniß: 1. Geselle 29 Mk.,
2. Geselle 27 Mk., 3. Geselle 24,50 Mk. Deutscher
Nahrungsmittel- und GenußniittelsArbeiterverband: 1.
Geselle 28,50 Mk., 2. 26,50, 3. 24 Mk. Bei beihen,‘
Organisationen sind für K ostund Wohnung 12 Mki
in Tibzug zu bringen. Die Löhne gelten ab 5. Sep-
tem er. ‑

Hirschberg, 4. Oktober. Die umfangreichen Arbei-
ten an der neuen Mühlgrabenbrücke sind bisher soweit
gediehen, daß dieselbe dem Fußgängerverkehr freige-
geben worden ist. Die Brücke verbindet die -Mühl-
grabenstraße mit dem Stadtteil Sechsstätte und war
infolge eines sehr regn Verkehrs, besonders des Be-
fahreiis der Lastautos wegen arg reparaturbedürftig ge-
worden. Die Uferwände haben eine starke Betonbe-
festigung erhalten, um die Brückenpfeiler zu stützen.
Die Brückendecke bekommt ebenfalls eine Betonschicht
und wird alsdann mit Würfelsteinen bepslastert. Die
die Herstellung wird noch einige Zeit dauern, die Brücke
bleibt noch für den öffentlichen Verkehr gesperrt.

« — Gleich den Großstädten wird »in Hirschberg eine
Umnumerierung der Häuser vorgenommen, sodaß eine
Straßenseite die geraden, die gegenüberliegende die
ungeraden Zahlen erhält. —— Nach der letzten Zählung
beträgt die Bevölkeruiigsziffer von Hirschberg 30 073.

hy. Liegnitz, 4. Oktober. Zum Fenster hinausge-
stürzt hat sich am Sonnabend der 21jährige unver-
heiratete Schlosser Kapitz aus seiner im Hinterhaus ge-
legkenen Wohnung in der Sedanstraße. Grund un-
be annt.

h1). Liegnitz, 4. Oktober. (Betriebseröffnung der
Liegnitzer Umgehungsbahn.) Am heutigen Sonntag
ist das Lastgleis der Liegnitzer Umgehungsbahn, die
bei Großbeckern beginnt und in Arnsdorf münhet, in
Betrieb genommen worden. Damit wird die am stärk-
sten belastete ostdeutsche Eisenbahnstrecke Breslau——
Liegnitz—Arnsdorf wesentlich entlastet worden. Wird
doch täglich der Bahnhof Liegnitz von etwa 200 Zügen
passiert. Die Umgehungsbahn soll die nicht in Lieg-
nitz zum Halten bestimmten Güterzüge um den Haupt-
bahnhof bzw. die Stadt herumführen. Der Bau begann
1914, wurde aber durch den Krieg verzögert und machte
die Bewegung von etwa dreiviertel Millionen Kubiks
meter Erdmassen, sowie eine ganze Reihe von Brücken-
bauten notwendig. Die Bahn ist mit hem erst seit
einem Jahre . eingeführten Reichsoberbaw (schioerstes.
Gleisprofil) ausgerüstet und wird für den südostdeuts

. schen Verkehr von allergrößter Bedeutung werden. Der  

Bahnhof Arnsdorf wirdmclhr und mehr zu einem gro-
ßen Güterbahnhof ausgebaut.

« nl. Zeißholz b. Hoyerswerda, 4. Oktober. (Töt-
licher Unglücksfall.) Bei den Reparatureii eines Bag-
gergleises berührte ein unverheirateter Arbeiter aus
Oberschlesien auf hem hiesigen Braunkohlenwerk beim
Aiiheben einer Schwelle mit der dazu beiiiitzteii Eisen-
staiige die mit '1000 Volt geladene elektrische Lei-
tung . Er wurde vom elektrischen Strom sofort g-tötet.

Aus Böhmen.

nl. Reichenberg, 2. Oktober. (Gattenmord aus
Habsucht.) Jtii Juli d. J. wurde in der Nähe der
Stadt Ellbogen in einem Gebüsch, unter Laub ver-.
borgen, ein Skelett aufgefunden. Es handelt sich um
eine junge Frau, die durch zwei sSchüsse in den Kopf
getötet worden war. Jetzt wurde als Mörder deren
(Satte, her Wirtschaftsbesitzer Oswald Lein aus Ell-
bogen verhaftet. Er war im Kriege Knecht gewesen
und später dahin zurückgekehrt, um seine Geliebte,
eine Wirtschaftsbesitzerstochter, zu heiraten. Beide ver-
schwanden dann nach Karlsbad und die Mutter der
besorgteii Frau erhielt nunmehr Briefe, die der
Schwiegersohn geschrieben hatte. Da dieser üblen Leu-
munh genießt, forschte die Geiidarmerie nach und ent-
deckte f' ohen Mord, den Lein eingestand. Er hatte die
junge Frau ermordet, weil er Alleinbesitzer der Wirt-
schaft sein wollte. · ·

Hchösscnlikkkniiti-.fL-siixung.
Hitichberg, den 3. Oktober 1925.

Verschiedene Betrügereien hatte der mehrfach vor-
bestrafte Glaspacker Friedrich Kühn aus « Hirschberg,
zurzeit in Haft, in diesem Sommer dadurch verübt,
daß er zwei hiesigen Frauen vorschwindelte«, ihre
Männer hätten ihn nach Essen geschickt. Dieses erhielt
er auch, verzehrte es jedoch selbst. Jm Gasthaus »Zum
weißen Lamm« ließ er sich für 3 Mk. Getränke ge-
ben, ohne zu bezahlen. Einer Frau aus Eunnersdorf
schwindelte er 3 Mk. undeinem Arbeitgeber aus Har-
tau 2 Mk. ab. Zwei weitere Betrugsversuche scheiterten
nur an der Vorsicht der Angesprochenen, die erst Erkun-
digungen über K. einziehen wollten. Dieser zog es
daraufhin vor, zu verschwinden. Der Angekl. erhält
wegen Betruges im Rückfalle in drei Fällen, zusätzlich
zu einer Liebauer Betrugsstrafe von 1 Monat Gefäng-
nis, 1 Jahr Gefängnis. «
«"« Unzüchtige Handlungen hatte der Schuhmacher A.
Oertel aus Oberschreiberhau, zurzeit in Hermsdorf in
Haft, fortgesetzt im Jahre 24 an feiner elfjährigen Toch-
ter Hildegard und der neunjährigen Erika W. vorge-
nomrizei}.t Er wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verur ei .

Wegen Verleitung zur Duldung unzüchtiger Hand-
lungen mit Kindern unter acht Jahren in den Jahren
24 und 25 wird der Jnvalide Heinrich Klose aus
·Dittersbachstädt. zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt.
ZVletgen der Höhe der Strafe wird er sofort in Haft be-
a en.

Biah und Seen.
O Aufklärung der Berliner Köpeiiiikiade. Zu hem

Gaunerstreich der zwei falschen Krimiiialbeaniten, die zwei
junge Angestellte der Deutschen Betriebsgesellschaft fui
drahtiose Telegraphie mit einer gefälschten Vorladiing nack«
dem Polizeipräsisdinm lockten und ihnen 20 000 Mark durck
»Beschlagnahme« abnahmen, wird gemeldet, daß es her
Kriminalpolizei durch uinfassende Ermittlungen gelungen
ift, einen Mann als mutmaßlichen Tater»ausfindig zu
machen nnh festzunehmen. Auch feine Geliebte ist unter
dem Verdacht. ihre Hand im Spiel gehabt zu haben, in

Gewahrsam genommen worden. Die beiden betrogenen

Kontoristen wurden dem Festgenommenen gegenübergse-
stellt und glauben, in ihm einen der falschen Kriminal-
beamten wiederzuerkennen. .

O Eglofsftein aus der Haft entlassen. Der aus mehre-
ren großenStrafprozessen her letzten Zeit bekannte Frei-

herr von Egloffsteiri-Oertel ist aus der Strafhaft entlassen

worden. Es ist ihm, mit Rücksicht auf seinen schlechten

Gesundheitszustand, ein vorläufiger Strafaufschub be-
willigt worden.

O Ausderkuiig eines Fememordes. Nach langwierigen

Bemühungen ist es der Berliner Kriminalpolizei gelungen,

ein schweres Verbrechen, das bereits im Jahre 1923 auf

hem Truppenübungsplatz in Döberitz verübt worden ist.

und dein der Schütze P anier zum Opfer gefallen war,

restlos aufzuklären und sämtliche Tater zu verhaften. Die
Namen der Täter werden vorläufig geheimgehalten.

O Verhängnis-voller Tiinnelcinsturz Der Westabfchnitt
des Tunneis auf der Eisenbahnstrecke Chesapeake —-Ohio
stürzte ein. Im Augenblick des Unglücks befanden sich
50 Mann im Tunnel. nnd es wird befürchtet. daß viele
von ihnen getötet wurden.

_—-—_—

Auss hem Gerichte-sank0
§ Zuchthausstrafen siir Laiidesverräter. Vor dem vierten

Strafsenat des Reichssgerichts hatten sich der Kiinftiiialer Paul
M o dihsik aus erlin, der Kaufmann Werner Baig und
die e emaligen Gefreiten August G r ub e und«Kurt M e n e t
aus Mainz wegen fortgesetzter Spionage zu verantworten.
Die Verhandlung wurde unter Ausschluß der Offentlichkeit
geführt. Die Angeklagten tanden von 1922 bis 1924 hauernh
mit höheren französischen fsizieren in Verbindung und lie-
ferten em franzöischeri Nachrichtenbureau Berichte, die das
Reich außerordentl ch schwer schädigten. Für i re Arbeiten er-
gehen hie Angeklagten Summen von 4000 b s 15 000 Mark.

er Reichsanwalt trat für strengste Be irasung ein. Nach acht-
stündiger Verhandlun wurde Mohdih k zu zw ö lf J a h r en
«åuchtha us,«zehn ahren Ehrenrechtsverlust und dauernder

tellung unter Polizeiaufsicht verurteilt. Bach erhielt ne u n
J a h r e Z u ch t h a u s , zehn ahre Ehrenrechtsverlusi und
dauernde Stellung unter Po izeiauf icht. Mehner v i e r«
J ahre Z u ch t h au s, üns Jahre hrenrechtsverlust und
dauernde Stellung unter olizeiau sicht. Grube v i e r J a h r e
G exängnis unh fünf ahre Ehrenrechtsverlust. 15000 M.«
die ei den An eklagten bei der Berhaftiing vorgefunden wur-
hen, wurden f r verfallen erklärt.
G Berurteilung eines Kreisfparkasfendirektors. Der frühere

Kreisfparkasfend rektor Sänger aus Bonn urde we en
Untrena Brutto-s- Einteilung nah mm neuen c



Staats ewalt zu ze n Monaten Ge ängnis und 30000 M. Geld-

gute, ssein iuristis er Betrat, Re )tsanwalt Klein il, zu firnf

onaten Gefängnis und 15000 Mart Geldstrafe verurteilt.

‚dürfe und Handel.
Amtliche Berliner Notieruugen vom 3. Oktober.

si- Biirsenberichi. Die Börseuwochesehlosz bei sehr stillem
Geschäft luftlos, die Kurse gaben zurneist etwas nach.» Kriegs-
rnleihe stellte sich auf 0,216. Am Gesldmarit herrscht werter starke
Nachfrage, tägliches Geld war nicht unter 1 % erhaltlich.

si- Devisenbörse. D olla r 4,19—4,21; en gl. Pfund
20,30·—·20,35; ho l l. G u l d e n 168,64—169,06; D a n z. 80,50 bis
30.70; fr a n z. F r a ut 19.47—19.51; b e l g. 18,76—18,80;
"chweiz. 80,89—81,09; Italien 16,88—16,92; schweb.
it r 0 11 e 112,60—112,88; 0 ä n. 101,32—101,58; n o r w e g. 84,39
Dis 84.61; tsch ech. 12.42—12.46; öst e tr. Sch illin g 59.20
bis 59.34.

si- Dic Steigerung des Kaliabfatzes im Jahre 1925. Der Ab-
satz des Deutschen italisyndilats G.m.b. b. im September 1925
betrug 1011964 Doppel entner Reinkali. Der Gesamtabsatz
der ersten neun Monate es Jahres beträ t 10850453 Doppel-
entner Neinlali gegen 6044666 Doppe zeutner Reiniali in
en ersten neun Monaten 1924.

sit Koulurse im dritten Vierteljahr 1925. Die Anzahl der
neueröffneten Konkur e hat im September nicht unbeträchtlich
ugenornmen, nämli auf 896 egenüber 725 im August.
Immerhin bleiben die Konkurserö fnungen im dritten Viertel-
Ehr 1925 hinter der Ver leichsziffer des vorigen Jahres zurück.
s wurden nach einer usammen ellun der Aranzzeits rift
Die Bank« in der Zeit vom 1. uli b s 30. ptember 409

iioninrie eröffnet gegen 2786 im selben Zeitraum des Var-
iahres.

n- Ferabsehun der mitteldeutschen Brilettpreise. Die
Mittel eutschen raunkohlenbergwerte ermäßigen die Britetts
preise um 4 Mark
von sich aus die

q—

ro 200 entner. Da auch die Oändlerschaft
erdienst panne kürzre, tritt im Kleinhandel

Heitanntmarhung
Auf Anordnung des Herrn Neichsministers der

Finanzen findet auch in diesem Jahre eine Personen-
standsaufnahme statt. Als Zeitpunkt ist der 10. Ok-

Die Vordrucke werdentober 1925 festgesetzt worden.
in den nächsten Tagen den Hausbesitzern zugestellt. Die
Hausbesitzer haben alsdann die Bordrucke an die ein-
zelnen Haushaltungen zu verteilen und nach Ausfüls
lung derselben wieder in Empfang zu nehmen. Vom
12. Oktober mittags ab wird die Abholung der Vor-
drucke erfolgen.
nach § 202 der Neichsabgabenordnung erzwungen wer-
den. Mit der Personenstandsaufnahme ist auch gleich-
zeitig eine Hundeaufnahme verbunden. Die Vordrucke
drucke werden gleichfalls mit zugestellt.

Bad Warmbrunn, den 5. Oktober 1925.

Der Gemeindevorstand -.....

Die Ausfüllung der Vordrucke kann
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in Halle eine Preisermäßigung von 5 Pfg. pro Zentan ein. |

li- Butternotierungen.
abfallende 1,65 M. Tendenz fest.

Getreide und Oliaaien per 1000 111101110111111. ionst net 1110 111111-
aramm in Reiche-mail

s 3. 10.
Weiz» man 200-204
pomnrerscher
910110.. märi ;i«t4 146
pommerscber ;
wesrpreirß.
Braugerste
guttergerste

aser. märi
pommerscher
we ipreuß.
We zenmehl
p. 100 Kil. fr.
Bin. br. inii.
Sack (feinft.

Wirt. it. Rotz
Roggenme l

p. 100 Kil. fr.
Berlin br.
irtL Sack

206-230
169-174
174-181

 
Auslande 391.

11110 gut genährte

)80——88

  

 

  

 

   

26,7-80,5

20,7-28

si- Schlachtviehmarlt.

2. 10.
200.204

144-146

206 230
169—174
173-179

26 7-30!) I 20,7-23

gleiten - 021111211111
Groiie aiiaugelehene Handels-Zumutun«

die sich ausschließlich mit Grimudigungen

iiiter gruditverhiiitniife 0010131. sucht tiir

den Muts 2300 Marmbrnun einwandfreie

Persönlichkeit alo

Vertrauensmann
Zusiiiifrliriie Homer-bringen unter »G. Ü. 178“

an Rudolf Masse. illiüriilx t‘rheten.

1. Qualität

 
Auftrieb: Rinder 3239, darunter

Bullen 628, Ochsen 1195, Kühe und Färsen 1416, Kälber 1325,
Schafe 9735, Schweine 7332, Ziegen 80, Schweine aus dem

Preise:»Fiir 1 Pfd. Lebendgewicht in Pfg.:
Ochsen a) vollfleischige, ausgemästete 54—56, b) vollfleischige,
ansgemästete im Alter
fleischige, nicht ausgemästete 40—43,

Itere 35—38; Bullen a)-52—«—54, b)
c) 88—42; Kühe und Färsen a) 51—56, b) 40—48, e) 30—36,
0) 23—27, e) 18—20; Fresser 35—40; Kälber a) —,—, b) 90—100,
c , d) 65—75, e) 50—60; Stallmastschafe a) 50—56, b) 33
bis 43, c 21—28; Weidemastschafe (.L)olsteiuer) a) 57—60, b) 44
bis 53: chweine a) —.—. b) 95—96. c) 92—94. 0) 87—91. e) 81

von 4—7

2,09, 2. Qualität 1,85.

I 310 '
9701),

2. 10
Weitil lVrl 0711,11

  

Nogll 1 Nil 8,7-3,9 87 ? 9
Raps — —-

Letnsaat —- —
Viktor.-Csriif. 0 “.1 Ort-It
il. Speiseerbs 26 2.8 ‘26 ‘28
Futtererbsen 21-24 21 24
Peiuschien — —

sllcierbohnen — -
Willen 23-26 23 '30
Luptu..biaue s- —
Luptn.,gelbe - -
Seradella — —
illa sluchen 15.0 15
Le niuchen 21.5 21,5

Trockenschizl 11.2 like
SohasSchrot 20 0 ‘20
IorimLSO/70 8-8‚‘2 11-85?
Kartoffelfl 15-15.4 1515.4

Jahren 46—50, 1)) junng
) mäßig genährte jüngere

45—48,  
4—

 

bis 86', s) '—,—; 650683—86; Ziegen 18—23. Marcikeri
1 a u f: Bei Rinderu, Schaer und Schweinen ruhig. bei Kälbern
ziemlich glatt; ausgesuchte Rinder über Notiz.

s- Produlteubörse Vom Auslande lagen keine Anregungen
vor. Angebot vom Jnlande bleibt knapp, während in Wei-
zen siir die Kiiste zu Exportzweclen Frage bestehen bleibt.
Die Forderungen fiir sächsischen Weizen sind etwas höher ge-
halten, und im Lieferungsgeschäft ist auch die Stimmung nicht
rnn«inriebig, für nahe Lie ernng fester. . Roggen war ruhig.
Erwähnenswert ist daß frir angedienten ameri anischeu Roggen
sich einige Verwendung nach dem Auslande zeigt. Hm Lande
selbst bleiben Angebot wie Nachfrage gleichmäßig iill. Das
Mehlgeschäft ist audauernd schwierig, die Gebote bewegen
sich allerrueist unterhalb der Notierungen. Gerste ruhi und
nur in gutem Material gegagt afer hat bei ehr mit igem
Augebote und dauernder rage, efouders nach itteldeutJchs
land, ziemlich feste Haltung behalten. Futterarti ei
blieben ruhig. «

gxiweine-51010110011.
StenographensVerein »Stolze-Schreh«.

Jeden Mittwoch, abends. von 8 Uhr ab:
Uebungsabend in der Evang. Schule.

Steuogr.-Verein ,,Stolze-Schreh. Montag abend 8
Uhr Versammlung im ,,Rosengarten«.

Nadfahrerklub ,,Silesia«. Dienstag, den 6. Oktober,
abends 8 Uhr: Monatsversammlung im
Hotel ,,Viktoria«.

Ehorberein. Dienstag, den 6. Oktober, abends 8 Uhr
Generalversammlung im »Preusz. Hof«.

M.-G.-V. ,,Harmonie«. Mittwoch, den 7. 0. Mis.
abends 8 Uhr abends Antreten der Sän-
ger an der Kutznerbrücke. -

 

Yorbiineuheiten in
Binsen-— nnd Wieiderfloifem

‑ 030110001110, pour-link s
Bittgmroderne Erhalten und

getreifem
sehr preis-wert

Gingengcschäft ä. Binka
Herifchdorf Gerhardt Hauptmaunftrahe 6.
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 Größte Ergiebigkeit und
hervorragende Waschwiro
kungl Dixin ist liir jedes
Waschveriahren" geeignet.
Besonders“ yorteilhaii tür-

' Maschineniyäsche. zu wer-
wendent

Ohne Chlor:    
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52’131HeiDElittLiHeil-IstläsiHeil-Ist1331GEMEINER-lW

"-«—«-"— 711 i i W b E. ca er 11 entrinnt ;
EIE (Preussischer Hof). 95:
EZI Direktion: Hanns Biller II
E Direktions-Stellvertreter: Oberipielleiter i351
"1 Alfred Ganzer. tt<

Gastspiel des Hirsehberger Stadttheaters. ?

Donnerstag, den 8. Oktober 1925: E

Liehelei
Schauipiel in 3 Akten von Arthur Sdminler.

Beginn pünktlich 8 Uhr.

Karten-Vorverkauf bei Max Leipelt bis
61/, Uhr. Kaiienerölfnung 7V, Uhr.

Nächstes Gastspiel:
Donnerstag, den 16. Oktober 1925

« DurchdenRundfunk.
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Nilliiilllllllllilllll Will
abonniere dieHciratsLeitschrift
„Lebensglück“. Erscheint alle
|4 Tage mit über 200 I-leit nis-
gefuchen. Bemagsmeis vivrtel-
jährlich Mk. 3.— (verfchloffvn).
Verlagsdrucken i Blocherer,
Stuttgart, Schließfach 404.

 

Oberhemden
Ginsatzsgjemden

Grau-alten
Werner,iliiliikllitl
 

Jn meinem

Zeitschriften-Lese-Zikkkl
sind noch einige gute Mappen

zu vergeben.

Buhl-mit Osm. Weiser
Bad Warmbrunm
 

Wäsche
mit und ohne 611111111111.

Gardinein
geirrem

empfiehlt billigft.

Maria Veschmnnn
Nestehandlnng.
 

‚Weine
mit einer üblichen

ran var llder W Jahre

behaftet
sein gesunden

Fecchen hatte sie aus dem
Bei Vur 31mm patent-

Nedlzinalssei e wurden d. sie
n di eten in s—tnodm derer 111.1 11i." i

9111.1.—
seife ist Tausende wert-
I Still. eo i0. (16%19)
gsomig) n. Bd 1,50 (350/001. stät-Ists

65 g.
Drogerien nVarfümnien e

Herrn. Jäschke, Stillst

orm.D u 1111100 cilremeufi.
u 80 Hi 3‘311 allen Apoi ein.

um
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Tun-Verein Wir-rinnen
flimmert), den 7. Ditober,

abends 8 Uhr

Monatsveksammlung
im ,,Hchiestfchen Bittre-«  
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Porzellan

Jrn Winter wie im
Sommer ift die Re-
ltlame für den streben-
den Gefchästsmann

unentbehrlich
und sollte er darum ’
nie versäumen seine «
Geschäftsanzeigen in,
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011111111111. Spielwaren
den »Warmbrunner
Na ch richten“ er-
scheinen zu ‚rinnen.
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die beete Lilieamllcheeite von Bergman a 00.. nachteil.

Ftlzschuhe
„ Pantoffel

— 

Darm-Mir
III neige-, ftp-amqu Antlitz e. blendend schön. Teint. Allee dlee erzeugt die echte
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sämtliche Arsirfinrnsen
sowie Betst-Hauer mdler Veferr

Jul. Stirn-uli Thier
dii Bereiten. Krittel-eilt 4. 


